
Zehn Thesen zur Aufwertung des Geschichtsunterrichts 
in der Volksschule 
 

 Der Geschichtsunterricht der Volksschule orientiert sich primär an verbindlichen 
Inhalten und erst in zweiter Linie an Kompetenzzielen. 

 

 Ein auf grundlegende Inhalte ausgerichteter neuer Kompaktlehrplan enthält 
verbindliche Bildungsziele für die schweizerische, europäische und globale 
Geschichte. 
 

 Die Auswahl der geschichtlichen Themen richtet sich nach deren politischen 
Relevanz und der Attraktivität der Inhalte für Schülerinnen und Schüler. 

 

 In der Sekundarschule wird anhand geschichtlicher Meilensteine ein chronologischer 
Einblick in die Entwicklung der modernen Schweizer Geschichte vermittelt. 
 

 Es braucht den klaren politischen Willen, die Vermittlung der Erfolgsgeschichte der 
Schweiz als verbindlichen Auftrag für die Sekundarschule zu erklären. 

 

 In der Lehrerbildung ist der kombinierte Fachbereich «Räume, Zeiten, Gesellschaften» 
aufzutrennen und durch eigenständige Ausbildungsgänge für Geografie und 
Geschichte zu ersetzen. 
 

 Das narrative Konzept des neuen Lehrplans verlangt eine verstärkte Förderung der 
Erzählkunst in der Lehrerbildung. 
 

 Die Qualität des Geschichtsunterrichts ist regelmässig zu überprüfen und die an den 
Rand gedrängte Lehrerfortbildung in Geschichte aufzuwerten. 

 

 Die Lektionenzahl in der Sekundarschule ist auf mindestens zwei Geschichtsstunden 
pro Woche zu erhöhen und im 9. Schuljahr ist Staatskunde zusätzlich ins 
Bildungsprogramm aufzunehmen. 
 

 In der Primarschule ist der kulturell prägende Unterrichtsbereich NMG (Natur, 
Mensch, Gesellschaft) gegenüber den Fremdsprachen wieder stärker zu gewichten. 
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